[bookmark: _Hlk135466996]Fürbitten Vorschlag oder GL 929 Pfingstnovene

Einleitung:
Zelebrant: Allmächtiger Gott, Vater unseres Herrn Jesus Christus höre unsere Bitten an diesem Pfingsttag:

Bitten:
1. Für Papst Leo und die deine Kirche, dass sie Zeichen der Einheit und Werkzeug des Friedens für alle Menschen und Völker ist. 
Gott unser Vater Alle: Wir bitten dich, erhöre uns.

2. Für die Regierenden der Völker, dass sie der Gerechtigkeit und dem Frieden für alle Menschen dienen und sich zum Schutz des Lebens und auch der Religionsfreiheit einsetzen. 

3. Um Frieden und Freiheit für die Ukraine, im Nahenosten; um Hilfe und Trost für die Flüchtenden aus den Kriegsgebieten und für die verfolgten Christen in Afrika und China. 

4. Für die Kinder die dieses Jahr durch den Empfang der Heiligen Kommunion ganz in deine Kirche aufgenommen wurden und ihre Familien, lass sie deine Liebe erfahren. 

5. Für unsere Verstorbenen (für N.N.), führe sie in die volle Gemeinschaft der Heiligen im Himmel.

Abschlussworte
Zelebrant ….Gott unser Vater, wir bitten dich durch Christus, deinen Sohn unseren Herrn, der mit dir lebt und herrscht in alle Ewigkeit Amen.


Pfingstmontag (A)                                                                                      25.05.26
K = Kantor, A = Alle                In Riedern auf dem Sportplatz mit Musikverein
	Liturgischer Teil
	Titel / Aktion
	Gl- Nr.

	Eröffnung        
Einzug
	Präludium 3 Minuten vor dem Einzug wenn möglich!         Orgel
Der Geist des Herrn                                    347,1-4
RI Komm, Schöpfer Geist kehr bei uns    351,1-2,4

	Eröffnung
	 Kreuzzeichen, Begrüßung

	Kyrie
	Send uns deines Geistes Kraft                  K/A 165
RI sprechen 

	Gloria
	Gloria                                  K/A 167             K/A 723 
RI Allein Gott in der Höh                             170,1+2

	Tagesgebet
	
	

	Wortgottesdienst
	
	

	1.Lesung
	 Apg 10, 34–35.42–48a
	

	Antwortpsalm
alternativ Lied
	Geht in alle Welt AP-Buch 92                       K/A 454
Jesus Christ you are my life                            362,1

	2. Lesung
	Eph 4, 1b–6

	Pfingstsequenz
	Komm, Heilger Geist                                 K/A  342 
 oder 343/344,1-3 im Wechsel gekoppelt,    RI 351,4

	Halleluja v./n.d.Ev.
	Halleluja AP 93                                             K/A 174,6

	Evangelium, Predigt
	Joh 15, 26 – 16, 3.12–15

	Glaubensbekenntnis
	Amen, Amen, wir glauben                         K/A  178
Credo in unum Deum                                 K/A  177

	Fürbitten
	

	Eucharistiefeier
	
	

	Gabenbereitung
RI   instrumental
	Komm, Heilger Geist                                  813,1-3
Nun bitten wir den Heilgen Geist              348,1-5
Lock uns mit der Kraft des Geistes       K 734,1-3
Atme in uns                                                 346,1-3

	Präfation
	
	

	Heilig
	Heilig                   199    oder 743           RI Schubert

	Wandlung
	

	Vater unser
	

	Brotbrechung
	Lamm Gottes              204 oder 748       RI 203,1+3

	Kommunionempfang 
Kommuniongesang beginnen, wenn Zelebrant kommuniziert
	Gott ist gegenwärtig                         K 387,1+6+8
Komme geheimnisvoller Atem         K 818,1-5
Gott du bist größer                            K 817                        
RI instrumental                                        Orgel 

	Dank
	Heilige Stille     

	Entlassung
	

	Schlussgebet 
	
	

	Segen
	

	Te deum
	RI Großer Gott                                               380,1+2 

	Vermeldung, Sendung, Auszug 
	Postludium                                         Orgel  RI  MV



Die Apostelgeschichte erzählt von einer bewegenden Erfahrung: Nichtjüdische Menschen werden in die christliche Gemeinde aufgenommen – und das begeistert alle, sodass sogar ein neues Pfingstwunder stattfindet.

Lesung aus der Apostelgeschichte                  Apg 10, 34–35.42–48a

	In jenen Tagen 34	begann Petrus zu reden und sagte:
	Wahrhaftig, jetzt begreife ich, dass Gott nicht auf die Person sieht,
35	sondern dass ihm in jedem Volk 
	willkommen ist, wer ihn fürchtet und tut, was recht ist.
42	Er hat uns geboten, dem Volk zu verkünden und zu bezeugen:
	Dieser ist der von Gott eingesetzte Richter
	der Lebenden und der Toten.
43	Von ihm bezeugen alle Propheten,
	dass jeder, der an ihn glaubt,
	durch seinen Namen die Vergebung der Sünden empfängt. 
44	Noch während Petrus dies sagte,
	kam der Heilige Geist auf alle herab, die das Wort hörten.
45	Die gläubig gewordenen Juden, die mit Petrus gekommen waren,
	konnten es nicht fassen, dass auch auf die Heiden
	die Gabe des Heiligen Geistes ausgegossen wurde.
46	Denn sie hörten sie in Zungen reden und Gott preisen.
	Petrus aber sagte:
47	Kann jemand denen das Wasser zur Taufe verweigern,
	die ebenso wie wir den Heiligen Geist empfangen haben?
48a	Und er ordnete an, sie im Namen Jesu Christi zu taufen.

Lesung aus dem Brief des Apostel Paulus an die Gemeinde in Ephesus   4,1b-6.

	Schwestern und Brüder! 1b	Führt ein Leben,
	das des Rufes würdig ist, der an euch erging.
2	Seid demütig, friedfertig und geduldig,
	ertragt einander in Liebe 3 und bemüht euch, 
	die Einheit des Geistes zu wahren durch das Band des Friedens!
4	Ein Leib und ein Geist, - wie ihr auch berufen seid
	zu einer Hoffnung in eurer Berufung:
5	ein Herr, - ein Glaube, - eine Taufe, 6 ein Gott und Vater aller,
	der über allem - und durch alles - und in allem ist.

Evangelium nach Johannes                              Joh 15,26-27.16,1-3.12-15

	In jener Zeit sprach Jesus zu seinen Jüngern: 
15,26	Wenn der Beistand kommt, 
	den ich euch vom Vater aus senden werde,
	der Geist der Wahrheit, der vom Vater ausgeht,
	dann wird er Zeugnis für mich ablegen.
27	Und auch ihr legt Zeugnis ab, weil ihr von Anfang an bei mir seid.

16,1	Das habe ich euch gesagt, damit ihr keinen Anstoß nehmt.
2	Sie werden euch aus der Synagoge ausstoßen,
ja es kommt die Stunde, - in der jeder, der euch tötet, meint, Gott einen heiligen Dienst zu leisten.
3	Das werden sie tun, weil sie weder den Vater noch mich erkannt haben.
12	Noch vieles habe ich euch zu sagen,
	aber ihr könnt es jetzt nicht tragen.

13	Wenn (aber) jener kommt, der Geist der Wahrheit,
	wird er euch in der ganzen Wahrheit leiten.
	Denn er wird nicht aus sich selbst heraus reden,
	sondern er wird reden, was er hört, 
	und euch verkünden, was kommen wird.
14	Er wird mich verherrlichen;
	denn er wird von dem, was mein ist, nehmen 	
	und es euch verkünden.
15	Alles, was der Vater hat, ist mein;
	darum habe ich gesagt:
	Er nimmt von dem, was mein ist, 
	und wird es euch verkünden.

Auslegung und Deutung
Mehr als sechshundertmal ist vom Heiligen Geist in der Bibel die Rede, die vielen Stellen, an denen sein Wirken nur indirekt angesprochen ist, nicht mitgezählt; er beruft, befreit, befähigt, ermutigt, fordert heraus; er erneuert, macht lebendig, bringt in Bewegung: Ohne den Heiligen Geist, geht gar nichts. Er ist wie das Licht in der Finsternis; wie die erholsame Rast in kräfteaufreibender Hetze; wie die kräftige Frühlingssonne, die den Schnee zum Schmelzen bringt; wie Trost und Freude in tiefster Traurigkeit; wie der Atem im Körper. Er wird er mit dem Wind verglichen, selber nicht zu sehen, aber dennoch kraftvoll, spürbar und unübersehbar in seinen Auswirkungen. 
So und in tausend anderen Bildern wird der Heilige Geist beschreiben. Seine Früchte sind Liebe, Freude, Friede, Langmut, Freundlichkeit, Güte, Treue, Sanftmut und Selbstbeherrschung, sagt der Apostel Paulus. …Wir Menschen können gewissermaßen Spuren Gottes erkennen, wir können die Auswirkungen seiner Nähe und Zuwendung erspüren; und wo dies der Fall ist, sprechen wir vom Geist Gottes.
Das beginnt schon mit dem zweiten Satz in der Bibel: Der Geist Gottes schwebte über den Wassern, und seine Kraft ordnet das Chaos in den Kosmos verwandelt, der Gottes Herrlichkeit widerspiegelt. Zur Erschaffung des Menschen wird das Bild erzählt, dass Gott dem menschlichen Körper seinen Geist, wie Atem einhaucht. Der Geist Gottes zeigt dem Volk den Weg in die Freiheit und fordert immer wieder zum Umdenken auf oder in hoffnungslosen Situationen zu neuem Mut und Vertrauen.
So ist es nicht verwunderlich, wenn die Evangelisten im Zusammenhang mit Jesus immer wieder vom Geist Gottes sprechen, denn in keinem anderen sind ja Gottes Wille und seine Wirksamkeit, sein Erbarmen und seine Liebe, sein Licht und seine Wahrheit so hautnah erfahrbar geworden wie in ihm. … Die wichtigste Bestätigung für diese untrennbare Einheit von Gottes Geist und Jesus, dem Sohn Gottes, der unsere sterbliche Menschennatur angenommen hat, ist die Ostererfahrung der Jünger. … Gerade da, wo aus menschlicher Sicht alles aus ist, beginnt Gottes Geist erst richtig wirksam zu werden. Wie die Schöpfungsgeschichte erzählt, dass Gott dem Menschen Lebensodem einhauchte, erzählt der Evangelist Johannes jene Begegnung mit dem Auferstanden HERRN gleichzeitig als das Pfingstereignis in dem Jesus die Jünger anhaucht und sie gleichsam neu schafft. Jesus, der Auferstandene lebt nicht nur bei Gott den Vater sondern mit seinem Geist in den Jüngern selbst. 
Pfingsten ist die Geburtsstunde der Kirche, die, wie es der Apostel Paulus ausdrückt, der Leib Christi ist. Christus, der in seinen Gliedern lebt. Außenstehende werden von der christlichen Gemeinschaft, der Kirche sagen: „Seht, wie sie einander lieben“ wie es in der Apostelgeschichte beschrieben wird.
Die Kirche ist nicht in erster Linie eine Vereinigung von Kirchensteuerzahlern, wie die Aktionäre eines Konzerns mit seinen Mitarbeiter Innen und Konzernleitung, sondern der lebendige Organismus des Leibes Christi, dessen Seele der Heilige Geist ist, der in allen seinen Gliedern, den Getauften Gemeindemitgliedern und der priesterlichen und bischöflichen Gliedern als Diener der Leitung lebt und wirkt. 
Das Pfingstfest bezeugt immer aufs Neue diesen von Gott geschaffenen Leib Christi, die Kirche, in der der Heilige Geist in jeder und jedem Einzelnen lebt und wirkt.

Ratzinger, Pfingsten, München, 1978, Apg 2, 1–11, Evangelium: Joh 20, 19–23

Der Heilige Geist kam auf die Jünger, als sie an einem Ort versammelt waren, so berichtet uns die Lesung aus der Apostelgeschichte. Dies sagt etwas über die Voraussetzung des Kommens des Geistes und zugleich über die Zeichen seiner Nähe. Jesus trug vor seinem Scheiden den Jüngern auf beieinander zu bleiben und die Gabe des Heiligen Geistes abzuwarten. Und so versammelt sich die Schar der Glaubenden, zusammen mit Maria und den inzwischen durch die Wahl des Matthias wieder zur Zwölfzahl ergänzten Aposteln. Voraussetzung für die Herkunft des Heiligen Geistes ist das Beieinandersein in Eintracht. Voraussetzung für die Eintracht ist das Gebet, das Hören auf den Herrn. Es braucht jenes stille Verweilen vor dem Worte Gottes, in dem sich unser Wollen und Tun entkrampfen und gerade so frei und fruchtbar werden. Wir wirken durch das, was wir sind, wenn wir die Wurzeln unseres Seins in die fruchtbare Stille Gottes hineinhalten.
Der Heilige Geist wird in der Lesung unter zwei Bildern dargestellt: unter dem Bild des Sturmes und unter dem Bild des Feuers. Sturm ist vor allen Dingen ein Ausdruck für Macht und ist auch Ausdruck für eines der vier Lebenselemente – das Element der Luft. Nur wo Luft ist, kann geatmet werden, kann Leben sein. Was die Luft für das biologisches Leben bedeutet, das ist der Heilige Geist, für jedweden Geist. Nur wo wir diesen Geist Gottes atmen, kann Menschsein, kann Humanität wachsen. Wo aber eine geistige „Luftverschmutzung“ stattfindet kommt es zu einer Vergiftung des Herzens und des Geistes.
Wir Christen müssen es als unseren Auftrag ansehen, uns um die reine Luft des Heiligen Geistes zu bemühen, der geistigen Umweltverschmutzung entgegenzutreten und in der Gemeinschaft der Glaubenden Oasen des Atmens und des Aufatmens für Herz und Seele schaffen.

Das zweite Bild für den Heiligen Geist ist das Feuer. Wenn die Luft das Element des Lebens ist, so gilt das Feuer als das Element, auf dem die Kultur beruht; die Voraussetzung dafür, dass wir die Erde bebauen, formen und gestalten ob nach unserem oder nach Gottes Bild. Goethe hat diese Herausforderung in seinem Prometheusgedicht in erregende Worte gegossen: „Hier sitze ich, forme Menschen nach meinem Bilde. Ein Geschlecht, das mir gleich sei, zu leiden, weinen, genießen und zu freuen sich. Und dein nicht zu achten, wie ich!“
Dies ist geradezu zum Programm unserer Zeit geworden: Nicht Gottes Bild, sondern unser eigenes Bild sein zu wollen; die Macht über die Welt uns selbst zu geben und seiner, Gottes, nicht zu achten dabei und nichts von ihm zu erwarten. Aber es stellt sich die Frage, ob wir dabei die Erde nicht verbrennen, zerstören und vernichten.
Pfingsten sagt uns, dass der Heilige Geist wie Feuer ist und dass Christus für uns das Feuer vom Himmel geholt hat. Ja, wir Menschen sollen Feuer haben, wir sollen nicht in einem langweiligen Dasein dahinvegetieren, wir sind dazu geschaffen, Gott ähnlich zu sein. Dieses Feuer als Kraft des Heiles bringt der Sohn, der sich dem Feuer der Liebe aussetzt und damit die Mauern der Feindschaft niederlegt und so Feuer zur Kraft der Verwandlung, der Liebe und einer neuen Welt werden lässt.

Auslegung (2) Franziskus Predigt 2017
Heute geht die Osterzeit zu Ende, jene fünfzig Tage, die von der Auferstehung Jesu bis Pfingsten auf besondere Weise durch die Gegenwart des Heiligen Geistes gekennzeichnet sind. Sie, die Kraft Gottes ist ja die österliche Gabe schlechthin. Sie ist der Schöpfergeist, die immer neue Dinge vollbringt. Zwei werden uns in den heutigen Lesungen vorgelegt: in der ersten Neuheiten Lesung macht der Geist aus den Jüngern ein neues Volk; im Evangelium schafft er in den Jüngern ein neues Herz.

Ein neues Volk. Am Pfingsttag gibt der Geist jedem eine Gabe und versammelt alle in Einheit. Derselbe Geist erschafft die Verschiedenheit - und die Einheit. Auf diese Weise formt er ein neues Volk, das vielfältig und geeint ist: die universale Kirche. Zuerst erschafft er einfallsreich die Verschiedenheit; denn zu jeder Zeit lässt er neue und vielfältige Charismen aufblühen. Dann verwirklicht der gleiche Geist die Einheit: er verbindet, versammelt und stellt die Harmonie her: so dass es wahre Einheit gibt, jene gottgemäße Einheit, die nicht Einförmigkeit ist, sondern Einheit in der Verschiedenheit.
Zwei Versuchungen, die oftmals wiederkehren, gilt es zu vermeiden. Die erste ist, die Verschiedenheit ohne die Einheit zu suchen. Dies geschieht, wenn man sich unterscheiden will, wenn sich Lager und Parteiungen bilden, wenn man sich auf ausschließende Positionen versteift, wenn man sich in die eigenen Besonderheiten verschließt. Das sind die sogenannten „Wahrheitswächter“. Dabei wählt man einen Teil, nicht das Ganze, die Abhängigkeit zu diesem oder jenem, aber nicht die Zugehörigkeit zur ganzen Kirche; man wird zu einem Anhänger einer Partei anstatt zu Brüdern und Schwestern in dem einen Heiligen Geist; …
Die entgegengesetzte Versuchung ist, die Einheit ohne die Verschiedenheit zu suchen. Auf diese Weise wird die Einheit zur Uniformität, zu einer Verpflichtung, alles gemeinsam und gleich zu machen und immer in derselben Weise zu denken. So endet die Einheit, in Vereinheitlichung und es gibt keine Freiheit mehr. …
Bitten wir Gott, dass die Kirche – wie Maria ist, unsere Mutter und unser Haus, das einladende und offene Haus, wo man die vielgestaltigen Gaben des Heiligen Geistes teilt.

Die zweiten Neuheit ist: das neue Herz. Der auferstandene Jesus sagt, als er zum ersten Mal den Seinen erscheint:  »Empfangt den Heiligen Geist! Denen ihr die Sünden erlasst, denen sind sie erlassen« (Joh 20,22f). Jesus verurteilt die Seinen nicht, die ihn während seiner Passion verlassen und verleugnet hatten, sondern er verzeiht ihnen, er gibt ihnen den Geist der Vergebung. … 
Das ist der Beginn der Kirche, das ist das Bindemittel, das uns zusammenhält, der Zement, der die Bausteine des Hauses vereint. Weil die Vergebung die Gabe in höchster Potenz ist, ist sie die größere Liebe, jene, die trotz allem was geschehen ist vereint, die den Zusammenbruch verhindert, die heilt und heiligt. Die Vergebung befreit das Herz und erlaubt, von neuem anzufangen: die Vergebung verleiht Hoffnung, ohne Vergebung kann die Kirche nicht aufgebaut, nicht heilig sein. Deshalb bitten wir den Heiligen Geist: Komm lehre uns die Einheit, heile und heilige unsere Herzen. Lehre uns, zu lieben, wie du uns liebst, zu verzeihen, wie du uns verzeihst. Amen.“

Auslegung (3)   Christoph Schönborn 2004
Das Wort "Pfingsten" kommt vom griechischen Wort "Pentekoste" und bedeutet der „Fünfzigste". Wir feiern ein "50-zigstes" Jubiläum als goldenes Jubiläum. 
Pfingsten ist der 50. Tag nach Ostern, der "goldene Ostertag". Deshalb wird heute nochmals das Evangelium vom Ostertag verkündet. Ostern ist ja nicht Vergangenheit. Christus ist auferstanden. Der Tod hat keine Macht mehr über Ihn. Deshalb konnte Er auch versprechen, dass er alle Tage bei uns bleibt, bis ans Ende der Welt. Und deshalb hat Er auch zugesagt, dass seine Kirche niemals vom Tod und den Mächten der Zerstörung überwältigt werden wird.

Der Ausgangspunkt war trostlos, unerfreulich, aussichtslos. Hilflos und ratlos sind die Jünger Jesu eingeschlossen. Angst hält sie gefangen. Die Türen sind von innen verschlossen, und wohl auch die Fenster. Alles kreist um die eigenen Problemen, es wird über die schlechte Zeit, die böse Welt geklagt. Nostalgisch werden frühere, bessere Zeiten beschworen. Der Blick nach vorne schreckt, der Blick zurück wird zur Flucht aus der schwierigen Gegenwart.

Wer kennt nicht solche Zeiten? Im persönlichen Leben gibt es sie, in der Welt, wie im Leben der Kirche auch. Es sind Momente tiefer Niedergeschlagenheit. Kein Licht erscheint, kein Ende des Tunnels ist in Sicht. 
Da kommt Jesus und tritt in ihre Mitte. Ihn hindern keine verschlossenen Türen und Fenster. Was am Ostertag geschah, geschieht bis heute, in immer neuen, überraschenden Wendungen. Was tot schien, lebt auf; was ausweglos schien, wird ein neuer Weg. Ein Wendepunkt der Hoffnung. Deshalb gilt, Pfingsten, die Gegenwart des Geistes Gottes erkennt man daran, dass Hoffnung aufkeimt.

Die Sehnsucht nach einem solchen Wendepunkt ist groß: endlich herauskommen aus einer Krise, dem Teufelskreis einer Sucht; Frieden finden in dem endlosen Konflikten einer schwierigen Beziehung; frei werden von dem quälenden Gefühl der Sinnlosigkeit und Vergeblichkeit. Die Liste lässt sich beliebig verlängern. Wie aber kommt es zur Wende? Damals kam Jesus selber, sichtbar, greifbar, und brachte Freude und Frieden. Aber heute?

Es gibt viele Wege, auf denen Gottes Geist heute Hoffnung schenkt. Meist geschieht es durch Menschen, die wie ein Licht das Dunkel erhellen. Oft sind es ganz einfache Menschen, durch die der Friede Christi in die Mitte unseres Lebens kommt. Solche Begegnungen erfreuen und stärken das Leben.

Ganz entscheidend aber ist es, dass wir der Barmherzigkeit Gottes begegnen. "Wem ihr die Sünden vergebt…", sagt Jesus am Osterabend. Ohne Vergebung gibt es kein neues Leben. 
Nehmen wir Vergebung an und werden wir zu Menschen, die bereit sind, den Frieden und die Versöhnung Jesu weiterzugeben, damit immer wieder ein neues Pfingsten kommt.

